Wald kann: „Seelentröster“

Mit beruhigendem Grün, wohltuenden Lichtverhältnissen, angenehmen Farb- und Helligkeitskontrasten, ästhetischen Bildern, sympathischen Düften und der Chance zum Jahreszeiten-Erleben vermag der Wald uns zu ertüchtigen und zu euphorisieren, Stress abzubauen, Glück und Freude zu bereiten. 

Hier kann man seine „Seele baumeln“ lassen, die Natur - und damit sich selbst - mit allen Sinnen bewusst erleben, den uns medial verpassten künstlich-affektierten Schein samt Marktschreier- und Schaumschläger-Maske einmal abwerfen, kreativ und spontan sein, abseits der hektischen Welt Entschleunigung, Beschaulichkeit und Stille suchen ... 

Dabei hilft die Farbe Grün und ihre harmonisierende Wirkung auf die Psyche sowie der Hell-Dunkel-Kontrast als Anregung der Sinnesorgane durch Abwechslung, Ausgleich oder Unterstützung der eigenen Stimmung.
 

Jeder Waldgang vermag damit immer auch ein wenig Zuversicht zu geben, Hoffnung zu wecken, Mut zu machen, innere Stabilität, 

Ruhe und Ausgeglichenheit zu bewirken. 
Solche Eigenschaften wurden von unseren Vorfahren einst mit dem Wort Seelenfrieden bezeichnet – sie fehlen heute bekanntlich zahlreichen  Zeitgenossen: Psychische Störungen, Depressionen … nehmen derzeit 

sprunghaft zu! In unserer anstrengenden, von stetem Wandel und „Konsumterror“ geplagten Leistungsgesellschaft erleben viele Menschen (manchmal schon als Kinder und Jugendliche) Momente des „Nicht-mehr-Könnens“ oder sogar der Depression, wenn sie sich ungenügend unterstützt, einsam und unwert fühlen. Manchmal entwickeln sich daraus auch Zustände, die als  „Ausgebrannt-Sein“ bezeichnet werden. 

Darunter leidet natürlich auch das Mensch-Mensch-Verhältnis und damit das, was unsere Altvorderen einst als Nächstenliebe

bezeichneten, denn: Wer nicht mit sich selbst zurecht kommt, schafft das natürlich erst recht nicht mit anderen! 

Auch hier hilft der Waldgang in der Gruppe: 
Gemeinsames erlebnishaftes Natur-Entdeckungen und das Teilen von Wald-Erfahrungen ermöglichen in einer gleichsam atomisierten Welt, den „Nächsten“ wieder zu entdecken, Wir-Tugenden neu zu beleben, 

Mit-Menschlichkeit sowie Mit-Leid zu empfinden … 

